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Handelt es sich bei den Teammitgliedern um PartnerInnen in einem Netzwerk, so wird die 

Loyalität den jeweiligen Anstellungsträgern gegenüber die Entwicklung einer gemeinsamen 

Kultur und Verbindlichkeit der Entscheidungen erschweren. Dies ist ein wichtiges Argument 

für die Forderung nach der relativen Unabhängigkeit und Selbstständigkeit spezialisierter 

palliativer und / oder hospizlicher Einrichtungen. Arbeitet eine Palliativstation beispiels-

weise mit Nachtwachen aus der gesamten Klinik, so sind Kulturkonflikte vorprogrammiert.

Ein interprofessionelles und interdisziplinäres Team wird seit jeher als zentraler Bestandteil 

der Palliativversorgung angesehen, denn „körperliche, psychische, soziale und spirituelle Un-

terstützung kann (…) nur durch kontinuierliche Zusammenarbeit und Kommunikation der ver-

schiedenen Professionen und Disziplinen gewährleistet werden“ (Radbruch et al., 2011: 222).

Neben den oben genannten strukturellen Voraussetzungen gibt es auch eine Reihe psy-

chologischer Herausforderungen in interprofessionellen Teams. Professionen entwickeln 

wie Organisationen auch eigene kulturelle Überzeugungen, die meistens eher unbewusst die 

Kommunikation prägen. So ist in Teams mit doppelten kulturellen Prägungen zu rechnen: 

durch die übergeordnete Organisation und die beteiligten Professionen. Zur Verdeutlichung: 

Pflegende haben bezogen auf Fallbesprechungen eine andere Prägung als Ärztinnen und 

Ärzte oder Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter. Der amerikanische Organisationspsychologe Edgar Schein versteht Kultur in diesem 

Zusammenhang als „gemeinsamen unausgesprochenen Annahmen, die eine Gruppe bei 
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